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ganzen Anstalt zur Folge haben musste, für uns mit sich brachten, ver­
mag' es vollends zu würdigen, mit welcher Befriedigung es uns erfüllen 
muss, fortan jeder Sorge in dieser Beziehung enthoben zu sein, und die 
bereits sehr nothwendig gewordene Erweiterung der uns zur Verfügung 
stehenden Räumlichkeiten in der nächsten Zukunft schon erwarten zu 
dürfen. 

Von noch grösserer Bedeutung für die persönlichen Interessen der 
hochverdienten Männer, welche den Arbeitsstab der Anstalt bilden, und 
somit von kaum geringerer für diese selbst, ist die gnädigst durch­
geführte Reorganisirung des Besimtenkörpers der Anstalt, welche die 
materielle Lage ihrer sämmtlichen Mitglieder erheblich verbesserte und 
dadurch, dass die Mehrzahl der früher nur provisorischen Stellen in de­
finitive umgewandelt wurden, auch ihre Zukunft sicherte. 

Für beide Massregeln schulden wir den ehrfurchtsvollsten Dank 
dem erleuchteten Minister für Cultus und Unterricht Dr. C. v. S t remayr , 
der unsere Bedürfnisse nicht nur wohlwollend anerkannte, sondern auch 
die Notwendigkeit ihrer Befriedigung geltend zu machen wusste, vor 
allem aber unserem a l l e rgn äd igs t en Kaise r und He r r en , der 
wohl nie noch einem auf die Förderung der wissenschaftlichen 
Interessen abzielenden Antrage die allerhöchste Genehmigung versagte. 

Durch die erwähnten so hocherfreulichen Verfügungen sehen wir 
die Bahn des Fortschrittes für uns geebnet. Nach einem alten Wahr­
worte sind es aber nicht Massregeln, sondern die Menschen, durch deren 
selbsteigene Thätigkeit der wirkliche Fortschritt' in der Lösung unserer 
Aufgaben erzielt wird. Lassen Sie mich daher zunächst auf die persön­
lichen Verhältnisse unserer Mitarbeiter zurückblicken. 

Schmerzliche Lücken hat im Laufe des Jahres der Tod in die 
Reihen unserer Freunde und Fachgenossen gerissen. Sterne erster Grösse 
am wissenschaftlichen Himmel, einen Sedgwick in London, Verneui l 
in Paris, G. Rose in Berlin, Bre i thaup t in Freiberg, und jüngst 
erst Agassiz in Cambridge, N au man in Leipzig, und unseren trefflichen 
Reuss , die alle in mehr weniger lebhaften Verkehre mit uns standen, 
betrauert die Wissenschaft, zu deren Aufbau sie in so wirksamer Weise 
beigetragen hatten. In weniger weiten Kreisen mitempfunden, aber nicht 
weniger lebhaft für uns ist der Schmerz über den Verlust mancher treuer 
Freunde unserer Anstalt, eines J. G. Beer und Georg Ritter von Frauen­
feld in Wien, Joseph T r i n k e r , k. k. Berghauptmann in Laibach, 
H. Lorenz in Konowitz, August von Kubiny i und J. von Kovacs in 
Pest, Dr. E. Becker in München und Max Gross, der, vorigen Som­
mer einem Rufe zur Leitung von Bleibergbauen in Griechenland folgend, 
kaum in Athen angekommen, einer plötzlichen Krankheit erlag. 

Mannigfaltige Veränderungen sind im Laufe des Jahres im Personal­
stande der Anstalt eingetreten. Mir selbst wurde noch vor der allge­
meinen Reorganisirung durch die Gnade Al lerhöchs t Sr. Majes tä t 
des Ka i se r s der Titel und Charakter eines k. k. Hofrathes verliehen ; 
allen übrigen Mitgliedern der Anstalt wurde durch diese Reorganisirnng 
eine wesentliche Verbesserung der materiellen Stellung zu Theil. Gegen­
wärtig besteht der Status der Anstalt aus vier k. k. Bergräthen und Chef-
geologen und zwar dem Herrn Fr. F o e t t e r l e , welchem der Titel eines 
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Vice-Directors der Anstalt verliefen wurde, darin den 'Herren D. S tur, 
Dr. Guido S täche und Dr. E. von Mojsisovich, einem Bergrath und 
Chef des chemischen Laboratoriums, Herrn K. v. Hauer , zwei Geologen, 
den Herren Bergrath H. W o 1 f und K. M. P a u 1, zwei Adjunctenstellen, von 
denen bisher nur eine besetzt ist, durch Herrn Dr. 0. Lenz. Diesen 
definitiven Stellen schliessen sich dann noch als provisorisch an die von 
zwei Assistenten für das Museum und das Laboratorium besetzt durch 
die Herren Dr. Red tenbache r und Konrad John, und zwei Prakti­
kanten, die Herren Dr. C. Doel ter und R. Hörnes. 

Als Volontäre nahmen Theil an unseren Arbeiten die Herren 
0. Fe i s tman te l Dr. G. Ad. Koch im Museum und Herr Dr. Karl 
Semsch im chemischen Laboratorium. 

Ausserdem beschäftigten sich vielfach mit Studien und Arbeiten 
an der Anstalt, die stets auch der Förderung unserer Aufgaben zu Gute 
kommen, die Herren Dr. M. Neumayr , dessen Abgang;von der Anstalt 
ich in meinem letzten Jahresberichte so lebhaft beklagt , hatte und der 
uns nun durch seine Ernennung zum Professor der Paläontologie an der 
Wiener Universität, und zwar ; definitiv wieder gewonnen ist — Herr 
F.Gröger, der uns wiederholt mit anregenden Mittheilunge^ über seine 
Beobachtungen in Südafrika erfreute, und vor wenigen Tagen behufs 
der Durchführung montanistisch-geologischer Arbeiten nach Borneo ab­
reiste, und der k. ungarische Montangeologe Herr F. Poäepny. 

Verlassen haben die Anstalt die Herren Dr. Julian Nie dz wie dzki, 
der zum Professor für Mineralogie und Geologie an der technischen 
Hochschule inLemberg ernannt wurde, Herr Dr. E. Tietze, der es über 
sich nahm, geologische Untersuchungen in Persien durchzufuhren, die in 
Verbindung stehen mit der dort durch englische Ingenieure ins Werk 
gesetzten Tracirung von Eisenbahnlinien, endlich Herr 0. Fe is tmante l , 
der, nachdem er durch mehrere Monate als Volontär einen überaus thäti-
gen Antheil an unseren Arbeiten genommen hatte, im Sommer zum 
Assistenten der Lehrkanzel für Geologie und Paläontologie an der 
Universität Breslau ernannt wurde. 

Der rasche Wechsel, der sich im Gehen und Kommen der 
jüngeren unserer Arbeitsgenossen vollzieht, so sehr er uns auch oft den 
Verlust tüchtiger und fUr unsere Arbeiten eben erst geschulter Kräfte 
schmerzlich empfinden lässt, gilt uns doch wieder als ein hpphßrfreu-
liches Zeichen einerseits des Vertrauens, mit dem man selbst die 
jüngeren, Mitglieder derAustalt auf Posten beruft, welche eine vollendete 
Meisterschaft in unserem Fache voraussetzen, und anderseits der Zug­
kraft, welche die bei uns so reich gebotene Gelegenheit zur Ausbildung 
und zur selbständigen Forschung auf emporstrebende Jünger ausübt. 

.Nach keiner Richtung hin hat unsere gewohnte regelmässige 
Thätigkeit im Laufe des Jahres eine Unterbrechung erfahren, bevor ich 
aber noch ihre Ergebnisse in einer raschen Uebersicht darzulegen ver­
suche, muss ich, des grossen Ereignisses,.gedenken, welches ,,wie für 
Wien und das ganze Reich, so auch für unsere Anstalt ungewöhnliche 
Anregung und ganz ausserordentlich gesteigerte Anstrengungen, aber, 
so weit es uns betrifft, auch sehr bedeutende dauernde Erfolge mit sich 
brachte: die Wiener Wel tauss te l lung . Schon in meinem letzten 
Jahresberichte hatte ich der. Vorbereitungen Erwähnung gethan, die wir 
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